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1. Vo rbemerkungen 

Der Weinbau vCl",!pngcllc r Jalilhundcrtc in den bciclcll Lausi tzen ve ranlaßte bereits ver
schiedene Au to ren zu e ingehenden Unte rsuchungen. So behandelt eine umfassende Arbeit 
von KRAUSC H ('1967) insbesondere histori sche Aspekte eies Weinbaues in der Niederlausitz. 
Neophyten. die a ls ei nstige Wcinbaubcglcitcr in der Oberlausitz in Erscheinung treten, 
stellt MI LlTZER (1968) in den Mittelpunkt seine r Ausführungen. Mi t der I?l0renenh'V'i ck lung 
des Drchnacr Weinberges im Kreis Luckau bcfaß t sich ILLIG (1969) . 

Gleichartige Erhebungen zum früh eren \Vcinbaugebiet der nordwcstlichen Obcrlall sitz 
stehen noch aus, so daß die im folgendcn über den Hohenbockacr Weinberg aufgeze igten 
Un te rsuchungsergebnissc hinsichtlich seincr Floren- und Vege tationsentwicklung als ein 
erste r Beitrag zu d ieser Problemstellung verstanden sein wo IleIl. Diese erscheinen uns be
sonders deshnlb ddngend geboten, a ls vorauss ichtli ch ein Teil des Weinberggeländes und 
das angrenzende Terrain in absehbarer Zeit dem Glassandabbau zum Opfer fallen werdell. 

2. Charalt teri stik des Untersuchungsgebietes 

Ocr heute im Südosten des Kreises Senftenberg liegende Hohenbockaer Weinberg erreicht 
e ine Höhe von 135 m über NN und erstreckt sich westli ch der Ortslage von Hohenbocka. 
Er is t nach Süden hin exponiert und wird weitgehend von den W<lld ungell des I-lohen
bockaer Forstes umgeben. Es handelt sich um einen Endmoränenzug, der te il we isc te rtiäre 
(miozäne) Glass<l ndc überdeckt. Diese gelangten im nördlich und westli ch sich anschli eßen
den Umfeld zwischen Guteborn und J-t ohenbock<l zum Abb<lu (KEILH ACK 1920, NOWEL 
1981). Stellenweise sind sie zu Sandstein verfestigt (J-Iohenbockaer Schweiz" - Flächen
naturdenkmal). Im Bereich des Weinberges lagern auf ihnen interglaziale (saalekaltzeitl iche) 
Kiese (ASSMANN 1926. NOWEL 1984), so daß hier sandig-kiesige Bödc.n, vielfach durch
setz t mit Sandstein schottern, vorherrschen. 

Nach den ~ Erläu terungcn zur Stanclortskarte des Staatlichen Forstwirtschaftsbetriebes 
Hoyerswerda~ (1976, S. 53 ff.) unterliegt Hohenbocka einem "pseudomalitim beeinftußten 
Lausitzer Kli ma", nach einer anderen Darstellung wird es bereits von kontinental geprägten 
Klimaeinft üssen best immt (Klimaatlas der DDR, 1953). Die mittlere jährliche Lufttempera
tur bet rägt 8,5 °C, die jahresschwankung der Lufttemperatur 18,5 oe. Der mittle re jährliche 
Niederschlag der Station Ruhland (190 1- 1950) wird mit S8B 111111 angegeben. Die Nieder
schlagssum !l1e erhöht sich jedoch ge ringCügig au [grund der Luvwi rkung der Guteborn
l-Iohenbocl(acl' Hochflüchen und dürfte um Hohcnbocka enva 600 mm erreichen. 
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Auf die Re ichhalligkeit der Flora illl Bereich de r Guteborn-Hohenbo t:kaer Waldungen 
weist bereits MILITZER (1943) hin, die er als .. arten reichstes Waldgebie t dcr ober
lausitzcr Niederun g" charakte risiert. Insbesondere der Guteborncr und der Hohcnbockac r 
Rohatsch wie auch der Quellwald in Guteborn beherbergen eine Pflanzenwelt, die ansonsten 
den Waldungen und Forsten der westlichen Obcriausitzer Kic[ernheide (vg!. HEMPEL 
1966) weitgehend fehlt. Diese kommt vorwiegend auf Böden mit einer guten Streuzerse t
zung (Mull) zur Entwicklung. Übe L\viegend handelt es sich dabei um Arten der mesophilen 
Laubwälder, wie Carcx sy /v.1Uca, Galium ocloratum, I-lcpat,ica l1olJiJis, L.lthraca squamaria, 
M clicil. uniflora, M.cl'curiillis pcrcJ1l1is, NCOtti.1 niclus-.1Vis, P.ll'is quaclrifo/ia, Sal1 icula euro
paea, Stc llaria. tJcmOl'Um, ViOla rcichetllJaelli:ma und ande re. Das Gebiet ist weiterhin durch 
Ar ten mit Hauptverbreitung in Wäldern des Berglandes gekennzeichnet. so z. B. Abies alba, 
Ca lamagrost is villosa, C.1rdamillc flCXUOS.l, Chrysosplc/Jium oppositifoliwl'I, Ca /iutll harey
nicurn, Hupcrzia se /ago, Petasites .1lbus und Vel'Olliea mont.l/1.1. 

3. Geschichte 

Hohenbocka gehört zu r Oberlausitz, lind ZW~H' zu r (fli ihercn) Slandesherrschart Ruhland, 
die schon im Mittelalter ihre Eigellst5ndigkeit verlor (V I ETI NG I-I OFF-RIESCH, V., 1961, 
S. 60). Der Hohenbockaer Weinbcrg wird das erste Mnl im jahre 1696 erw5hnt.' I\us der
selben Quelle geht hervor, daß die ansässigen Ritteq;ut-sbesi tzer im ls. j h. ~ vic l e Alleen 
von Obs t- und andercn nnt-zbarcil Bii umen (:Hl legtcn - cHe VerL) ", d ie mi t dem schönen 
Weinberg verbunden wurden". Einer Ve rmessung von 1757 durch el en Kön iglichen Kommis
sions-Ingen ieur August Friedrich Döring zu folge umfaßte dcr Weinberg einschli eß lich Wein
bergs- und Winzerhaus, Scheune und Bergke ller 5 1/" s;ichsischc Acker und 3 1 Quadratruten 
(= ca . 2,96 ha; 1 sächsischer Acker = 300 Quadratruten = 0,55342 halo Einer zum Vermes
sungsregister gehörigen Flurka rte eier Dörfer Hohenbocka und Peickwitz entnehmen wir 
die heute noch im Gelände erkennbare, in etwa in Ost-West-Richtung verlaufende, recht
eckige Form der Weinbergsanlage? 

1m Jahre 1868 zeig te sich jedoch der Weinberg bereits mit Eichen, Hainbuchen lind Kie
fem J bewachsen, wobei insbesondere letzt-cre größtentcils aus An pflanzu ngen hervorge
gangen se in diirften. 4 Somit ist anzunehmen, daß hier der Weinbau wie auch anderswo im 
späten 18. bzw. frühen 19. jh . zum Erliegen karnS und der Weinimport mehr und mehr an 
Bedeutung ge",ann.6 Mithi n verhinderten diese Au[forshlngcl1 l>zw. der "'ohl u.ngehemmte 
Gehölzaufwuchs die Entfaltung einer ausgeprägten Xerothermflora, wie sie beispielsweise 
von den nördlich benachbarten Weinbergen bei Sen(tenbcrg und Hörl itz (bereits in der 
Niederlaus itz !) bekannt geworden ist (vg l. auch ILUG 1969). Die Terrassen am Siidhallg 
sind aber trotz eier Bewaldung noch heute deutlich wahrnehmbar. 

4. Flora und Vege tat ion des Hohenbockaer Weinberges 

Die in der Quelle von 1868 aufgefü hrten I-Iolzarten sind auch heute noch vorherrschend. 
Neben Quercus robur, Carpinus betu/us und Pinus sY/Dcst ris besteht die Baumschicht im 
wesentlichen aus Fagus 'sy /vaticc1, Piec<! abies, Larix clceidua und Accr pscudO-p/,1tanus. An 
der Straße am Fuß des Berges säumt ei ne ß:lUm rci he von QucrCLls rubra das Gelände. 

Bei ßetrachtung der heutigen Verhältnisse mutet der Umstnnd sonderb:1r an, daß MI
LITZER (1951) in zwei Vegeta tionsaufnahmen des Untersuchungsgebietes Dominanzbe
stände der Traubelleiche (Quereus pctraca) vcrze ichnete und die von ihm vorgefundene 
Waldvegetatioll zu einem "Traubeneichcn-Hainbuchenwald" ste ll te. Trotz intensiven Ab
suchens konnten jedoch nur insgesamt dre i Exemplare dieser J-l olzart und auch nur im 
Randbereich aufgefu nden werden. Ansonsten bestimmen Stieleichen das Erscheinungsbi ld, 
die;. in der Mehrhei t ihres Alters zufo lge schon 1951 vorhanden gewesen se in müssen. Es ist 
zudem wenig wahrscheinlich, daß die Traubeneiche in den vcrgangenen Jahren derart stark 
zurückgedrängt worden se in soll. Offenbar unterlag Militzer einem Irrtum. 

Bemerkenswcrt ist das Vorkommen von Abies alb.l (7 Altexem plare und jungwuchs) im 
Bereich der östlich sich anschl icßenden alten Lehmgruben. Auch Militzer verzeichnet Tan
ncn-)ungwuchs in einer Vegetationsaufnahme. Ob es sich hierbei um ein autochthones Vor
kommen h:lndelt. kann nicht mit Sicherheit' angenommen werden. Archivalische Quellen 
belegen jedoch, daß die Tanne im Gebie t um HOhcnbock:l heimisch war.2 Au[ dem Gip[cl-
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plateau des .Berges konnten des weiteren noch einige wenige absterbende Exemplare von 
Betu/a. penclu/.1 aufgefunden werden. Un terhalb des Gipfe ls schließt sich streifenförmig 
eine kräftig entwickelte Strauch schicht aus Carpinus betu/us und Paclus 'serotina an, in der 
auch Rubus plicatus, J~ubus montanus und Hubus grabo!Vs/~ii vertre ten sind. Seltener finden 
sich hier Acer pseudo-p/atanus, Ace,. plalnl1oides, Fraxil1us cxce/sior, Frangu/a ainus, 
Ellonyuws europaeus, Sorbus nucupari ,1 (zumeist Jungwuchs) und Sambueus nigra. Im 
Osten dringt an der Straße Robin ia pSCuclo.lcacia ein. Im \Vegbercich entlang der Bergober
kante tre ten an lichten Stellen Rosa canin.1, ROSCl tomentosa, Ribes uva-crispa, Ribes rubrum 
lind einmal Ribcs nigrum (wohl üben .... iegend synanth rop bedingt) in Erscheinung. Hervor
gehoben werden soll das schon von A. Schulz entdeckte Vorkommen von Vlex europaclis 
(BARBER 1917) am nach Westen zu etwas abfallenden Hang. 

In der Feldschicht dominiert POol IlclIloralis, stellenweise, an lichten Plätzen auch Ca/.l
l1J.1g rostis epigejos, gefolgt von Aegopodium podagraria, AtricJHlm unclu/atum, Brachy
podium sylvaticum, Carex brizoides, DryopLe r is carLlHlsi,lna, Dryopteris fi/ix-mas, Fcstuca 
gigantca, Ccum urbanum, Lapsana commwlis, Luzula pilosa, Melica nutans, Moehringia 
trinervi.1, Myeelis muralis, Oxalis .1cctosel/Cl, Stllliculn curopaea und Viola rioinian<l (über
wiegend jedoch wohl Bastardformen mit Viola reiclJ cnbacJJiana) . örtlich, bei etwas ärmeren 
Bodenverhältn issen (erhöhter Mocieranteil in eier Humusauflage), gewi nnen Verhagerungs
zeiger an Bedeutung, die durch Aoenella flcxuosa, Cal/una oulgaris, CH'ex piluJifera, Festuca 
ooina, Fcstuca tenuifoJ ia, Hieracium laeoig.1tunl, Hicra cium l1Iurorum, J-l ieracium pi/oselln, 
Hieracium sabaudum, HoJcus m011is, Luzuln lIlutLiflora, Melampyrum pratcnsc, Pleurozium 
schreber;, Pohlia nutans, ScJeropodiw1! purwn, Vaccin ium myrt iJlus, Vaceinium vitis-idaea 
li nd Verollia officinaJis vertreten sind. 

Arten der Waldschläge repräsentieren Carcx hirta, Epi lo bium angustifolium, Epi/obitun 
montan um, Fragaria vesca, Senecio fud/si; und Torilis japonica. 

Im Bereich von Lichtungen, insbesondere entlang des Gipfelweges, prägen einige wänne
liebende subkontinen tale Pflanzen die Vege tation, wie A;uga gencvells is, Vcrb.1seum IYc}l 
nitis, Vicia cassubiea und als Seltenheit Trifolium alpestre. Hier haben sich auch Arten der 
Halbtrocken- lind Magerrasen eingefunden. Zu ihnen gehören Ac1JiI1ea millefoJium, Agrostis 
tenuis, Arabidopsis thaJiana, Campanula rotumlifoJia, Carclaminopsis arenosa, Ccrastium 
ar vense, DantJlOn ia decumbens, Diantlws deltoides, Festuca rub ra s. str., Hyperiwm per
fo ratwn, HYPoc/lOeris radicata, jasionc montana, Kl1autia aroemis, Leontodon IJispidus, 
Lotus cornicu/atus , Myosotis ramosissima, peucedanum orcose/inum, Pimpinella sa xifraga, 
POol compressa, Ranunculus bulbosus, Rumcx .1cetosel1a, Silene alba, Silene DuJgaris, Sol i
dago virgaurea, Teesdalia ll udicaulis, Trifolium arVC/lse, Vcrbascu m nigrum und Viola 
canina . 

Mitunter fi nden sich in diesen Rasen :1uch I\rt'en der frischwicsen, wie /ll1t1loxantJ/U111 
odoratum, Arr/1enatherum cJiltius, Ant/JriscLis sy lvcstri s, Cerastium holosteoides, Dactylis 
g/omcrata, Deschampsia cespitosn (nur im Straßcnbcreich). Calium album, P/antago lanceo
bta, PI.11ltago major, Poa pratensis, RaIHl1!culwi acris, Ranullcu/us repcHs, Hwnex acetosa, 
Tarax.1cum officina/e, Trifolium dubiwn, Trifolium rcpcllS, Vcrollic.1 chamacdrys, Veronica 
scrpyJJifolia, Vicia cracea. 

Im Osten des Untersuchungsgebietes in der Nähc der alten Lehmgruben erlangt Ptcridium 
:lquilinum die Vorherrschaft. Hier li egen insbesondere am Fuß des Berges zu beiden Seiten 
der Straße ehvas frischere Boc\enverhältn isse vor, die At l!yrill1n [i/ix-femina, Carex sylv.1 tica, 
Corylus aveJlana, Lysil11achia nW1J/1wlaria, Mdica uniflora und Stac1IYs ·sylvatic.1 andeuten. 

Arten der Unkrautfluren bzw. Nitrifizierungszeiger, die z. 1'. bereits [ruher eine gewisse 
Rolle gespielt haben könnten, treten in folge der Bewaldung sehe zurück. Gegenwärtig be
haupten sich noch Chelidonium majus, Galeopsis pubescens, Ga/ium aparinc, Lillaria Dul
gal'is, PO.l annua, Stcllaria media, T.1I/aceLwl'l vu/gare, Urtica dioica und Vcronica 
ar vensis. Als charakteristischer Weinbaubeglei ter im Sinne MILITZERs (19GS) hat sich nur 
spärlich AmUlll vincale erhalten können. Wohl synanthrop bedi ngt sind ferne r Heclera 
lwl ix, Ligustrum vu lgare und Yinca minor. 

1m Ver lauf unserer Beobachtungen wurden wir auch auf einige Pilze aufmerksam. Be
merkenswert ist d<ls Vorkommen von Amanita plJ.1 /1oides, einer Art, die im Kreis Sennen· 
berg die nur se lten vorhandenen, etwas reicheren St::mclorte (Parks) bevorzugt. I-lervorzu-
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heben sind N3Chwcisc von Boletus luridus. der hier überhaupt se inen einzigcn bekannten 
Fundpunkt im Kreisgebiet innehat. und von Ru ssula Dircscens. Die Liste wird ergänzt durch 
Boletus eryt l lropus, Fistulina hcpatica an Qucrcus robur. Russula cyanox.1nUw. Russu/a 
vesca und Tricholoma sulphureum. 

Insgesam t werden bei der Gegen ii be rste llung der heutigen Befunde mit den Vegetations
aufnahmen MiJitzers nach nunmehr fast ·10 Jahren keine gravierenden Veränderungen 
sichtbar. Alle von ihm aufgeführten Arten sind heu te noch nachweisbar; Ilur wenige wur
den von uns ergänz t. 

s . Zusammenfassung 

Der Hohenbockaer Wei nberg findet in den Archivalien des 17. Jhs . e ine e rstmalige Er
wähnung. Aus späteren Quellen geht hervor, daß hie r bereits in der zwei ten Hälfte des 
19. Jhs. eine Waldvegetation entwickelt war, die das Aufkommen einer xerothermen Vege
tation weitgehend verhinderte. Dennoch tritt er noch heute mit bemerkenswerten und 
pflanzengeogra phisch bedeutsamen Arten in Erscheinung, zu denen insbesondere Abics 
alba, Sanicula curopaca. T rifOlium alpcstrc und Vicia c.1ssubica gehören. Angesichts der be· 
vorstehenden Devastienll1g info lge des Glassandabbaues e rschien eine flo ri st ische Inven
tarisation dringend gcboten. 

Archivalische Quellen und Aumerkungen 

Staatsa rchiv Dresden (StAD), Cutsarchiv HohunbOCka (C I·!), Nr. 30, Nachrichten über da s RittergUt" und 
Dort Hoh enbocka mit Peickwitz - colligirt uml entworfen von dem gcwesenen und verstorbenen d:lsigen 
Gerichts-Dircctor' WAlDEMAN N, nicht paginiert", 1757 se(l. 

StAD. GH. Nr. 167 

3 Im Gebiet wi rd na ment lich auf grundwasse rferne ren Standorten die Kiefer seit jeher eine größere Rolle 
gespielt haben. Einer Beschreibung der Hohenbockaer Waldungen von 1757 =ufolge (vgl. Anm . 1) wird sie 
vo n 3'1 der insges:unt '13 genannten Forstorte Hohenbockas aufgeffih rt. gefolgt von der Erl e (9). der 
Fichte (8), der Eiche und Birke (jeweils 'I) und je einmal (im Rohatseh) der Duche. Tanne und Aspe. Die 
fn1here BestOCkung dieser Gegend mit der ROtbuche ist auch aus dem Ortsnamen : u ersehen (1455 
Bockow - zu aso. buk ,Rolbuche' - vgl . MESCHCANG 1981, S. 54). /\uf einstige vegetationsverhiiltnisse 
weisen auch die folgenden Flumamen Hohenbockas hin , , im Wolschine-Teich-, :u oso. wolsina .Erle·. 
und , d ie Tschinenhulung-, wohl : u oso. scina ,SChilf' (K ÜHNE I. 1893). 

StAD. GH. Nr. 60, verm ess llngsregislcr der herrschaftlichen Porstreviere Hohenbocka und Peickwit z na ch 
dem Wald zustand von 186B (Oberrörster HENKER, nichl pagi niert·). 

Nur die Weinberge vom Nachbarort Gutebom, VOll Nard t· und Colhn (Rothenburge r Kreis) waren noch 
um 1860 in det- preußischen Obertausitz existent. Sie wurde n damals schon ,mehr als öffentliche Vergnü
gungsorte betrachret und zu diesem Zweck erhalten' (JACO Ul, 1860. S. 277 ff.) . 

So fü hrte be reits im Jahre 1752 die Oberlausitz nach der ,Genera l-Tabella über das Commercium des 
Marggrafthumes Ober· l.ausitz mit auswartigen La nden und Orten an Ei n-. Durch- und Ausfuhren vom 
1. Jan. bis ult. Decernb. 1752' Wein und Weinbrand im Werte von 12.051,13 Talern aus Böhmen, Schlesien 
und anderen L'indem ein (St /\D. Collectio Schmidiana, Oberlausit::. vol. I, Nr. 12). 
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